nt 


Ur. 88. — Bieites: Blatt. 


Verautworkl. Redakteur: R. O. Köhler in Stettin. 
Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 


Bezugspreis: in Stettin monatlich 50 Pf., in Deutſchland 2 1 


vierteljährlich; durch den Briefträger ins Haus gebra 
N koſtet das Blatt 50 Pf. meh 8 


— 


3—4. 


Anzeigen: die Petitzeile oder deren Raum im Morgenblatt 


15 Pf. im Abendblatt und Reklamen 30 Pf. 


Zeutralverband deutſcher 
Induſtrieller. 


Die Delegirten des Zentralverbandes deutſcher 
Induſtrieller traten unter Vorſitz des Reichsraths, 
Kommerzienrath Haßler am Mittwoch in Berlin 
zu einer Sitzung zuſammen. Nachdem das 
Direktorium, beſtehend aus dem Reichsrath, 
Kommerzienrat Haßler, Generalkonſul Ruſſel, 
Geh. Finanzrath Jencke, Geh. Kommerzienrath 
Langen und Abgeordneten Vopelius, einſtimmig 
wieder gewählt worden, wurden einige Abänderun⸗ 
gen der Statuten vorgenommen, welche zur Er⸗ 
langung der Rechte einer juriſtiſchen Perſon noth⸗ 
wendig ſind. Der neuerdings erfolgte Beitritt 
zahlceicher Korporationen, ſowie einzelner 
Induſtrieller läßt es wünſchenswerth erſcheinen, 
dieſe Rechte in Preußen, wo der Verband ſeinen 
Sitz hat, zu erwerben. Außer den Einzelmitglie⸗ 
dern gehören jetzt 61 verſchiedene Korporationen 
dem Verbande an; neu hinzugetreten ſind neuer⸗ 
dings von letzteren die Rheiniſch⸗weſtfäliſche Hütten 
und Walzwerksberufsgenoſſenſchaft, die Glasbe⸗ 
rufsgenoſſenſchaft und die Handelskammer Altena⸗ 
Weſtfalen. In den Ausſchuß werden neu ge⸗ 
wählt: Geh. Kommerzienrath Meyer⸗Hannover, 
van der Zypen⸗Deutz und Lauth⸗Thann i. E. In 


ſeinem Berichte über die Geſchäſtsthätigkeit be⸗ 


merkte Generalſekretär Bueck zunächſt, daß ſeit 
den Arbeiten des Zollbeiraths für den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag aus dem ganzen deutſchen 
Reiche Anfragen und Geſuche um Vermittelungen 
in Zollſachen beim Zentralverband eingehen, 
welche zumeiſt Dank der entgegenkommenden Hal⸗ 
tung des Auswärtigen Amts raſch erledigt wer⸗ 
den können. In Anbetracht der fortgeſetzten An⸗ 
griffe auf den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag 
hat ſich der Zentralverband reranlaßt geſehen, an 
127 hervorragende Firmen in Deutſchland An⸗ 
fragen über die Wirkungen des Vertrages zu 
richten. Das Reſultat habe gezeigt, daß die be⸗ 
rechtigten Erwartungen erfüllt worden, denn es 
ſei feſtgeſtellt worden, daß ſich ſeit Abſchluß des 
Vertrages ſehr erfreuliche und lebhafte Handels⸗ 
beziehungen wieder herausgebildet haben. Auf die 
allgemeine wirthichaitliche Lage des Näheren ein⸗ 
gehend, erkannte Redner an, daß es zweifellos ſei, 
daß unſer ganzes wirthſchaftliches Leben von der 
Nothlage der Landwirthſchaft, die ja 
notoriſch ſei, mit beeinflußt werde. Wenn 
unter den Mitteln zur Abhilfe dieſer Noth⸗ 
lage der Landwirthſchaſt in erſter Reihe die 
Reviſion der Handelsverträge proklamirt werde, 
um die Getreidepreiſe aufzubeſſern, ſo würde die 
Sicherheit, welche die Beziehungen des deutſchen 
Erwerbslebens mit dem Auslande durch die Ver⸗ 
träge erlangt haben, in Frage geſtellt werden. 
Die Induſtrie müſſe ſich darum entſchieden gegen 
dieſe Abſichten erklären, wie nicht minder gegen 
den Antrag auf Kündigung des argentiniſchen 
Vertrages. Der deutſche Export nad). Argentinien 
ſei auf gut 70 bis 80 Millionen zu ſchägen; 


Argentinien könne feine Bedürfniſſe ebenſo gut in 


England wie in Italien decken, der deutſche 
Export würde ſehr geſchädigt werden. Der deutſche 
Export im Betrage von ca. 3000 Millionen 
kommt mit weit über 6070 Prozent den 
deutſchen Arbeitern zu Gute, dieſe würden, wenn 
ſolche Tendenzen die Oberhand gewinnen ſollten, 
die ſchwerſte Schädigung erfahren, welche durch 
die ſchönſten Wohlfahrtsgeſetze nicht auszugleichen 
ſein würde. Zur Arbeiterbewegung übergehend, 
führte Herr Bueck aus, daß die augenblickliche 
Ruhe in der Lohnbewegung zurückzuführen fei 
auf die allgemeine wirthſchaftliche Lage, welche 
Ausſicht auf Erfolg den Agitatoren nicht eröff..e. 
Wenn die ſozialdemokratiſche Bewegung in den 
letzten Jabren ſo bedeutenden Umiang ange⸗ 
nommen habe, ſo ſei dies mit auf Rechnung der 
Förderung zu ſetzen, welche die ſozialiſtiſchen 
Ideen von den Vertretern der Wiſſenſchaft und 
Geiſtlichkeit erfahren haben und noch erfahren. 
In dem Beſtreben, das Wohl dee arbeitenden 
Klaſſen zu fördern, ſei die Industrie mit dieſen 
Herren einig, wenn auch nicht in allen Punkten 
mit den Mitteln, die vorgeſchlagen werden; vor 
Allem aber ſtelle ſich das Tempo, welches fie ein. 
geſchlagen wiſſen wollen, als unheilvoll für unſer 
ganzes Erwerbsleben heraus. Redner behandelte 
ſodann die Bedenken gegen die Beſtrebungen auf 
Verleihung der Korporationsrechte an die Arbeiter⸗ 
organiſationen, die Arbeiterausſchüſſe und Arbeiter⸗ 
kammern. Nach eingehender Darlegung der 
Verſuche, welche bisher mit Verſicherungs⸗ 
kaſſen gegen Arbeitsloſigkeit gemacht wurden, 


Mittheilungen aus dem 
Grundbeſitz. 


Der Miethpertrag in dem neuen 
Stempelſtenergeſetz. 


Nach 


Vertrage und das Datum der Eintragung ent⸗ 
halten muß, in fortlaufender Reihenfolge einzeln 
einzutragen und das Miethverzeichniß einer Steuer⸗ 


die ſich im Großen und Ganzen als nicht 
gerade glückliche erwieſen haben, betonte Redner 
die finanzielle Belaſtung, welche die Induſtrie 
durch ſolche Verſuche bei uns erfahren würde, 
und kam zum Schluſſe, daß ſolche Einrichtungen 
unerträgliche Belaſtungen bringen würden. 
geeignetes Mittel gegen die Arbeitsloſigkeit ſei die 
Errichtung des Arbeitsnachweiſes und würde dieſe 
überall au fördern fein. Allein auch hier ſehe 
man, w 

weiſes zu bemächtigen glaube, um die Arbeitgeber 
unter ihr Joch zu ſpannen. Ein bedauerliches 
Beiſpiel hierfür biete der Arbeitsnachweis der 
Brauer, die ſchon jetzt nicht mehr Herren im 
eigenen Hauſe ſeien. Die Sozialdemokratie habe 
bereits über 3000 Arbeitsnachweisſtellen, die fie 
in großartiger Weiſe zur Propaganda ihrer Be⸗ 
ſtrebungen ausnutze. Leider ſeien die ſtaatlichen 
Behörden von der Schuld nicht frei zu ſprechen, 
daß durch ihre Haltung dieſe Propaganda ge⸗ 
fördert werde, ſei es die Haltung in Sachen des 
Antrags Kanitz oder des Antrags Hitze oder des 
Antrags in Sachen der Währungsfrage. Denn 
die Erklärungen, welche die Vertreter der Re⸗ 
gierung in allen dieſen Fragen abgegeben, hätten 
keine Beruhigung, ſondern im Gegentheil Beun⸗ 
ruhigung in die weiteſten Kreiſe gebracht. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) ö 
Da in eine Erörterung des Geſchäſtsberichtes 
nicht eingetreten wurde, ging die Verſammlung 
zur Beſprechung des nächſten Gegenſtandes der 
Tagesordnung über: Geſetzentwurf betreffend den 
unlauteren Wettbewerb, über welchen Geh. Finanz⸗ 
rath Jencke referirte, welcher ſich auf den Boden 
des Geſetzentwurfs ſtellte und zunächſt die Noth⸗ 
wendigkeit des geſetzlichen Einſchreitens darlegte. 
Es würde wohl dieſe Nothwendigkeit allgemeiner 
noch wie bisher anerkannt, wenn nicht die Sorge 
vorherrſchen würde, daß über das Ziel hinaus⸗ 
eſchoſſen werden könnte. Das ſei allerdings ein 
ehr berechtigter Einwand, der aber nicht dazu 
führen dürfe, auf eine geſetzliche Regelung dieſer 
Materie zu verzichten, ſondern es müſſe bei dieſer 
Regelung eben Bedacht darauf genommen werden, 
daß nicht zu weit gegangen wird. Im Reichstage 
ſei die Annahme eines Geſetzes gegen den unlau⸗ 
teren Wettbewerb ziemlich ſicher. Wenn auch die 
Großinduſtrie weniger davon berührt würde, ſo 
ſei ſie doch an dem Schutze des Mittelſtandes leb⸗ 
haft intereſſirt und darum ſeien eine Kritik ſowohl 
wie Verbeſſerungsvorſchläge dringend geboten. 
Wenn nun auch zu erwarten ſei, daß allein ſchon 
der Erlaß eines ſolchen Geſetzes wefentliche Ab⸗ 
hülfe ſchaffen dürfte, ſo ſei doch zu verlangen, daß 
für den unlauteren Wettbewerb neben den zivil 
rechtlichen auch ſtrafrechtliche Beſtimmungen in 
den Entwurf aufgenommen werden. Judem der 
Referent dieſes Verlangen eingehend begründet, 
legt er dar, daß der Begriff „unlauterer Wettbe⸗ 
werb“ hinreichend klar und ſcharf umgrenzt feſt⸗ 
geſtellt werde. Die Faſſung des § 1 und 2 ent⸗ 
ſpreche dieſer Anforderung nicht und es ſei zu be⸗ 
jürchten, daß der Richter, der fi an den Wort⸗ 
laut des Geſetzes hält, Wettbewerbe als unlautere 
beſtraft, welche in Wirklichkeit dieſe Bezeichnung 
nicht verdienen. Den Begriff des „Geyeimniſſes“ 
im Geſetze feſtzulegen, ſei dagegen nicht nöthig; 
der Ausdruck ſei in den Geſetzen nicht neu; die 
Feſtſtellung, was ein Geheimniß ſei, ſei in jedem 
einzelnen Falle durch Sachverſtändige zu erreichen. 
Es ſei bedauerlich, daß nicht ſchon das Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuch in ähnlicher Weiſe wie dies früher 
ſeitens des thüringenſchen St.⸗G.⸗B. geſchehen ſei, 
den Verrath von Fabrik⸗ und Geſchäftsgeheim⸗ 
niſſen unter Strafe ſtellt. Auch in Baiern, Wür⸗ 
temberg und Baden waren ſtrafrechtliche Beſtim⸗ 
mungen früher in Kraft. Der Verrath ſei ebenſo 
verwer lich wie der Diebſtahl und gleich dieſem 
zu beſtrafen, aber nicht allein der doloſe, ſondern 
auch der fahrläſſige Verrath müſſe unter Straſe 
geſtellt werden. Eine Befriſtung, wie fie der § 7 
vorſieht, ſei unzuläſſig; es gebe heute noch Fabri⸗ 
kationsverfahren, die, obſchon ſie zwanzig Jahre 
in Anwendung, doch noch Geheimniß ſeien; nicht 
minder träfe dies jedenfalls für eine längere Friſt 
als zwei Jahre auch für Konſtruktions zeichnungen 
zu. Auch die beſondere Beſtimmung, daß nur 
Strafe eintreten ſoll, wenn der Verrath zum 
Zwecke unlauteren Wettbewerbes erfolgt it, fet zu 
beſeitigen; auch der Verrath aus Rache ꝛc. ſei 
ſtrafbar. Revner erklärt ſich gegen die verſchie⸗ 
dene Behandlung von Betriebs⸗ und Geſchäſts⸗ 
geheimniſſen, wie ſie von mancher Seite vorge⸗ 
ſchlagen ſei. Gegen die im Geſetzentwurfe vor⸗ 
geſehenen Beſugniſfe, welche nach dem § 3 dem 
Bundesrathe eingeräumt werden ſollen, habe Nefe- 


der Errichtung für die geſamte Dauer des Mieth⸗ 
verhältniſſes ohne Rückſicht auf das thatſächliche 
Beſtehen deſſelben gezahlt werden muß, Rechnung 
zu tragen. Der Miethſtempel würde fo nicht 
nach der vertragsmäßig feſtgeſetzten Zeit, ſondern 
nur nach der wirklichen Dauer des Miethabkom⸗ 
mens gezahlt werden. Die mit den vorerwähnten 
Vergünſtigungen verbundenen Mieth verzeichniſſe 
haben zu nothwendiger Vorausſetzung, daß auch 
mündlich geſchloſſene Miethverträge in die Ver⸗ 
zeichniſſe aufzunehmen und zu verſteuern find, 
weil ſonſt zu beſorgen iſt, daß die Vertragſchließen⸗ 
den eine ſchriftliche Fixirung ihrer Vereinbarungen 
vermeiden werden. Schriftliche Mieth⸗ und Aſter⸗ 
vermiethverträge über bewegliche Sachen unter⸗ 
liegen gleichfalls einem Stempel von ¼0 v. H. des 
Miethzinſes. Der Stempel berechnet ſich nach der 
Dauer der bedungenen Miethzeit. Bei Miethver⸗ 
trägen auf unbeſlimmte Zeit iſt der Verſteuerung 
eine einjährige Dauer zu Grunde zu legen. 


Eine Mahnung an den Städte⸗ 
Grundbeſtz. | 


Ein gehender beſprochen, erörtert er die im Entwurfe 


e die Sozialdemokratie ſich dieſes Nach⸗ 


Abend⸗Ausgabe⸗ 


rent nichts einzuwenden, doch hält er eine dem 
Beſchluſſe des Bundesrathes vorausgehende An⸗ 
hörung von Sachverſtändigen in jedem einzelnen 
Falle für geboten. Nachdem Redner die Beſtim⸗ 
mungen der einzelnen Paragraphen noch ein⸗ 


vorgeſehenen Strafen und erklärt ſchließlich, daß er 
den Erlaß eines Geſetzes wie des in Rede ſtehenden 
für geboten erachte. N 
In der 
wünſchte zunächſt Gen.⸗Direltor Brauns, daß die 
Geldſtrafen bei beſtimmten Delikten verſchärft und 
ſtatt der Höchſtarenze ein Mindeſimaß von Geld⸗ 
itrafe in das Geſetz aufgenommen werde. Die 
Beſtimmungen der 0 7 und 8 hält Redner in 
ihrer vorliegenden Faſſung für unannehmbar und 
erklärt er ſich auch gegen die Beſtrafung wegen 
fahrläſſigen Verraths von Geheimniſſen der Fa⸗ 
brikation oder des Geſchäſts. 


Dentſchland. 

Berlin, 21. Februar. Kaiſer Wilhelm 
widmet im „Armee⸗Verordnungsblatt“ dem Erz⸗ 
herzog Albrecht folgenden Nachruf: 

Armee Befehl. 
Mein Heer hat mit Mir einen neuen 
ſchweren Verlust zu beklagen. Aus der Zahl 
ſeiner General⸗Feldmarſchälle ſchied durch den 
Tod zu Meinem großen Schmerze Mein treuer 
Freund, der Erzherzog Albrecht von Oeſterreich, 
Kaiſerliche und Königliche Hoheit, Chef des 
Grenadier⸗Regiments König Friedrich Wilhelm !. 
(2. Oſtpreußiſches) Nr. 3. Mit ihm iſt ein 
ruhmreicher, auf vielen Schlachtfeldern erprobter 
Führer und Held, ein leuchtendes Vorbild aller 
ſoldatiſchen Tugenden, ein treuer Pfleger der 
Waffenbrüderſchaft zwiſchen der Oeſterreichiſch⸗ 
Ungariſchen und Meiner Armee dahingegangen, 
den wir mit Stolz zu den Unſrigen zählen 
durften. Um das Andenken des Verewigten zu 
ehren, beſtimme Ich hierdurch, daß ſämtliche 
Offiziere der Armee drei Tage, die. Offiziere 
des vorgenannten Regiments, deſſen Chef der 
General⸗Feldmarſchall faſt 36 Jahre geweſen, 
acht Tage Trauer — Flor am linken Unter⸗ 
arm — aulegen. Außerdem hat eine Abordnung 
des Regiments, beſtehend aus dem Kommandeur, 
1 Stabsoffizier, 1 Hauptmann und 1 Lieutenant, 
an den Beiſetzungofeierlichkeiten Theil zu nehmen. 
Ich beauftrage Sie, Vorſtehendes der Armee 
bekannt zu machen. f 
Berlin, den 18. Februar 1895. 
Wilhelm. 
An den Kriegs miniſter. 

— Ein in der „Schleſiſchen Zeitung“ vom 
12. d. M. veröffentlichter Artikel „Umſturz und 
Sozialpolitik“ vertrat die Auffaſſung, der Handels⸗ 
Miniſter Freiherr von Berlepſch habe entgegen 
ſeiner früheren Abſicht einen Geſetzentwurf wegen 
Auerkennung der Berufsvereine und Errichtung 
von Arbeiterkammern im Stagtsminiſterium ni ht 
eingebracht oder den eingebrachten fallen laſſen. 
Der „Reichs⸗Anzeiger“ bemerkt 
nicht zutreffend. Die von dem Handelsminiſter 
dem Staatsminifterium vorgelegten Vorarbeiten 
betreffen die 105 der Korporationsrechte der 
Berufsvereine, find im Staate miniſtertum einer 
allgemeinen Beſprechung unterzogen worden, eine 
Beſchlußfaſſung hat noch nicht ſtattgefunden. 

— Der „Reichs⸗Anz.“ ſchreibt: „In der 
letzten Zeit iſt mehrfach die Nachricht durch die 
Preſſe gegangen, es werde ſeitens der Heeresver⸗ 
waltung die Anlage einer Armee⸗Konſervenfabrik 
im Oſten des Reichs geplant. Dieſe Nachricht 


entbehrt der Begründung. Zur Zeit liegt ein Be⸗ 


dürfniß zur Errichtung einer weiteren Armee⸗ 
Konſervenfabrik nicht vor; vielmehr werden die in 
Mainz und Spandau vorhandenen beiden Fabriken 
vorausſichtlich noch auf eine Reihe von Jahren 
im Stande ſein, den Konſervenbedarf des Heeres 
nicht allein im Frieden, ſondern auch im Falle 
eines Krieges ausreichend zu decken. Auch die 
Annahme, daß die Heeresverwaltung noch alljähr⸗ 
lich Konſerven aus dem Auslande beziehe, iſt nicht 
zutreffend. Derartige Bezüge finden ſeit Jahren 
uicht mehr ſtatt, es wird vielmehr der geſamte 
Bedarf des preußiſchen Heeres an Konſerven in 
den eigenen Fabriken hergeſtellt. Die geringen 
noch im Beſtande befindlichen Vorräthe an 
auſtraliſchem Büchſenfleiſch rühren durchweg aus 
früherer Zeit her und werden mit Ablauf dieſes 
Jahres verbraucht ſein.“ 

—. Anläßlich der bevorſtehenden Eröffnungs⸗ 
feier am Nord⸗Oſtſeekanal bildet die Rückgabe 


ſondern auf eigenen Füßen ſtehen und unbe⸗ 
kümmert um die verſchiedenen politiſchen An⸗ 
ſchauungen und Lehrmeinungen eine ſelbſtſtändige 
Wirthſchaſtspartei bilden, die bei allen Wahlen 
nur ſolchen Kandidaten ihre Unterſtützung leiht, 
bei denen ſie ſicher iſt, daß ſie grundbeſitzliche 
Intereſſen vertreten. Namentlich bei den Stadt⸗ 
verordnetenwahlen haben die Grundbeſitzer auf 
dieſe Weiſe in einer Reihe von großen Städten 
durch ſelbſtſtändiges Vorgehen Erfolge erzielt, und 
dieſe Thatſache wirkt jetzt auch an Orten, wo 
man bisher immer noch an der Anficht feſthielt, 
daß die Grundbeſitzer als ſolche nicht in die Wahl⸗ 
agitation eintreten ſollten. 

Der Kampf der Stände um ihre wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen iſt das charalteriſtiſchſte Zeichen 
der Zeit, und nur diejenigen Stände haben Aus⸗ 
ſicht in dieſem Kampf, die durch feſten Zuſammen⸗ 


ſchluß einen beſtimmenden Einfluß auf die Wahlen 


und damit auf die Geſetzgebung und Verwaltung 


gewinnen. Will man ein Beiſpiel? Nun, um die 


landwirthſchaftlichen und um die Arbeiterintereſſen 
dreht ſich heute faſt die ganze innere Politik Das 
haben mit ihrem mächtigen Einfluß der Bund 
der Landwirthe und die Sozialdemolratie bewirkt. 
Der Hausbeſitzerſtand aber und der ganze ſtädtiſche 

rundbeſitz überhaupt, ſie find bisher immer das 
Aſchenbrödel der Geſetzgebung und Verwaltung 


Debatte, die ſich hieran schloß 


dazu: Das iſt 


7 Donmerflg,, 2. Sehrar 1895. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 


Gerstmann. Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. 
Halle a. S. Jul. Barck & Co, Hamburg Joh. Nootbaar, A, 


Steiner, William Wilkens. 


In Berlin, Hamburg u. Frank- 


furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co, 


Schleswigs an Dänemark das Tagesgeſprach der 
politiſchen Kreiſe Berlins und der Berliner Ge⸗ 
ſellſchaft. So behauptet das im Schleswigſchen 
erſcheinende deutſchfeindliche Organ „Moders⸗ 
maalet“. Sicherlich werden die Berliner Über 
dieſe Meldung am meiſten ſtaunen. Das zitirte 
Blatt ſchreibt: 


der Gerechtigkeit!“ 8 3 
Wir geben dieſes Kombinationsgebilde ale 
Kurioſum wieder, das nicht nur in Berlin inter⸗ 
eſſiren wird, ſondern für die politiſche Beſchränkt⸗ 
heit gewiſſer Leute ſehr bezeichnend iſt. 

— In der Reichstagsſitzung vom Dienſtag 


ſozialdemokratiſche Preſſe hätte ſich Mühe gegeben, 
die Arbeiter mit den Beſtimmungen des In⸗ 
validitäts⸗ und ee e A bekannt 
zu machen. Das Gegentheil davon iſt wahr. Die 


war, angelegen ſein laſſen, bei allen Beſprechungen, 
die ſie demſelben angedeihen ließ, nur von dem 
„Alters verſicherungsgeſetz“ zu reden. Dieſe Taktik 
wurde mit einer ſolchen Ausdauer und Konſequenz 
noch bis in die neueſte Zeit fortgeſetzt, daß ein 
ſeyr großer Theil der Arbeiter überhaupt nicht 
von den Vorſchriften des Geſetzes über die In⸗ 
validenrenten unterrichtet war, ſondern annahm 
und vielleicht auch noch annimmt, es handle fich 
bei dem Geſetze lediglich um Altersrenten. Es 
geht dies ganz untrüglich aus Aeußerungen der 
Arbeiter in den Verſammlungen hervor, in denen 
über das Geſetz mit der Begründung immer von 
Neuem abfällig geurtheilt wurde, daß die Wohl⸗ 
thaten, die es gewähre, für die Arbeiter doch von 
keinem großen Nutzen wären, weil nur wenige 
das ſiebzigſte Lebensjahr erreichten. In dieſer 
Taktik wurde die de na dee ee Preſſe da⸗ 
durch unterſtützt, daß nach dem Geſetze im erſten 
Jahre keine Invalidenrenten gezahlt wurden und 
daß auch ſpäter zunächſt die Zahl der letzteren 


allerletzter 


erletzter Zeit hat die ſozialdemokratiſche Preſſe 
von dieſer 


Taktik gelaſſen und auch da nur noth⸗ 


Zahlen über die bewilligten Invalidenrenten nicht 
wegleugnen kann. Es heißt deshalb, die That⸗ 
ſachen völlig auf den Kopf ſtellen, wenn der ſozial⸗ 
demokratiſchen Preſſe ein Lob dafür ausgesprochen 
wird, daß fie die Arbeiter über das Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsgeſetz aufgeklärt habe. Sie 
hat im Gegentheil alles Mögliche gethan, um die 
Arbeiter über die hauptſächlichſten Vorſchriften des 
Geſetzes in Unkenntniß zu erhalten. b 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 20. Februar. Der Armeebefehl des 
deutſchen Kaiſers über den Erzherzog Albrecht ber 
rührt die politiſchen Kreiſe lebhaft und beſchäftigt 
auch die Preſſe. Halbamtlich ſchreibt darüber der 
„Peſter Lloyd“: „Der Armeebefehl iſt ein neues 
werthvolles Dokument nicht nur der innigen 
Freundſchaſt zwiſchen den Souveränen und der 
Gefühlszuſammengehörigkeit zwiſchen beiden Heeren, 
ſondern auch des Solidarbewußtſeins der Völker 
Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns, die längſt 
aus ganzem Herzen das Bündniß der Monarchen 
ratifizirt haben. Der Anlaß zur Kundgebung iſt 
ein trauriger, aber die öffentliche Meinung unſerer 
Monarchie wird daraus die Ueberzeugung ſchöpfen, 
daß die gewaltige Friedens macht, die Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn zuſammen bilden, uner⸗ 
ſchütterlich feſt begründet iſt.“ 


- Belgien. 
Brüſſel, 20. Februar. Das „Journal de 


ſichern zu wollen. Das propyetiſche Wort, das 
der jetzige preußiſche Finanzminiſter Miquel als 
Oberbürgermeiſter einſt auf einem Bankett zu 
Frankfurt a. M. ausſprach, es hat ſich erfüllt 
heute: „Die alten Parteien haben ſich überlebt“; 
erfüllt wenigſtens inſoſern, als alle alten Parteien 
ſchon ſeit längerer Zeit in einer Umwandlung be⸗ 
griffen ſind und die alten leer gewordenen Partei⸗ 
ſchablonen mit einem neuen wirthſchaſtspolitiſchen 
Inhalt zu füllen ſich bemühen. Ganz naturge⸗ 
mäß aber tauchen daneben ganz neue wirthſchaft 
liche Organiſationen auf, die unbekümmert um 
den alten Parteiballaſt und unb hindert durch ihn 
ſich ihr wirthſchaftspolitiſches Programm ſelbſt⸗ 
ſtändig geſtalten, in der richtigen Eckenntniß, daß 
wirthſchaftliche Dinge aus ſich heraus beurtheilt 
und behandelt werden wollen. 


haben ſozialdemokratiſche Abgeordnete behauptet, die 


geſamte ſozialdemokratiſche Preſſe hat es ſich, 
nachdem das Geſetz vom 22. Juni 1889 erlaſſen 


geringer war als die der Altersrenten. Erſt in 


gedrungen, weil ſie die nunmehr vorliegenden 


Kalk und 2 Theile Sand in trockenem 


Bruxelles“ meldet auf Grund ihm von tompetenter 
Seite zugegangenen Mitth ilungen, daß die eng⸗ 
liſche Regierung keinerlei Einwand gegen eine 


eventuelle Annexion des Kongoſtaats durch Belgien 


erhoben habe. 
5 Frankreich. 
Paris, 20. Februar. Der Miniſterrath bes 


ſchloß in ſeiner heatigen Sitzung, daß, wenn der 


deutſche Reichstag Prämien für die Ausfuhr von 
Zucker bewilligen würde, die franzöſiſche Regierung 
unverzüglich Maßregeln . ergreifen müßte, um die 
Wirkung dieſer Prämien auf den franzöſiſchen 
Markt aufzuheben. g 

Der Miniſterpräſident Ribot empfing heute 
Abend die parlamentariſchen Vertreter aus den 
Zuckerinduſtrie⸗Gegenden, welche eine Erhöhung 
der Zuſchlagstaxe auf raffinirten Zucker auf 12 
Franks und auf Rohzucker auf 11 Franks per 
Meterzentuer verlangten. 

Der General Negrier iſt beauftragt worden, 
eine Unterſuchung über den Geſundheitszuſtand 
der Garniſon in Dijon einzuleiten. 

Die Regierung zeigt ſich geneigt, der Bürger⸗ 
ſchaft von Lyon den Verſuch zur Aufhebung des 


Oltrois zu geſtatten. i 
Großbritaunien und Irlaud. 

Prinzen von Wales hat ſich gebeſſert, derſelbe 

machte heute einen Ausgang. f 


Hußland. 


Petersburg, 20. Februar. Nach durchaus 


Lu; 


London, 20. Februar. Das Befinden des 


kompetenten Mittheilungen iſt die Nachricht aus⸗ 


wärtiger Blätter über eine angebliche Mediation 
Rußlands und Englands zwiſchen China und 
Japan unrichtig. Die Vertreter der genannten 


Machte hatten bis jetzt kein Bedürfniß, ihre Ver⸗ 


mittelung anzubieten, weil Japan ſich niemals 


treten und der erſte chineſiſche Delegirte, der mit 


Japan von Aubeginn des Krieges an und bis auf 
dieſen Tag mit der größten Willfährigkeit die 
Ratyſchläge der Geſandten Rußlands und Englands 
aufgenommen, welche gemeinſam, und von den 
Vertretern aller anderen Mächte unterſtützt, 


klärte die japaniſche Regierung den fremden Ge⸗ 
beſeelt, 


ganz bereit ſei, den Vormarſch ſeiner 


Armeen auf dem chineſiſchen Gebiet aufzuhalten 
und die Friedensvorſchläge Chinas zu erwarten. 
Dies iſt die Lage im gegenwärtigen Augenblick, 
jedoch die maßgebenden Kreiſe halten nicht für 
ausgeſchloſſen, daß dieſelbe ſich erheblich und raſch 
ändern kann. 


Shanghai, Anfang Januar. Als die Er⸗ 
nennung Lin Kun⸗yis zum Höchſtkommandirenden 
der Truppen in der Provinz Tſchihli bekannt 
wurde, war der allgemeine Ausruf der hieſigen 
Ausländer: Unglaublich! Man konnte ſich zwar 
nach allem, was man während dieſes Krieges 


aus Peking kommende Unbegreiflichkeiten gefaßt 
machen, aber dies überſteigt denn doch wirklich 
alles. Liu Kun⸗yi hat ſeit einer Anzahl von Jah⸗ 
ren als Vizekonig der drei Provinzen Kiangſi, 
Kiangſu und Anhui in Nanking reſidirt; die 
chineſiſche Bezeichnung dieſes ſehr wichtigen und 
vielgenannten Poſtens iſt Liang⸗kiang Tſung⸗tu, 
das iſt Generalgouverueur der beiden Kiang 
(Kiangſi und Kiangſu). Was hat nun Liu hier 
im wirklichen Schwerpunkte des gewaltigen Reiches 
— denn Peking iſt nur ein künſtlicher Schwer⸗ 
punkt — gethan, wo er bei der täglichen Dampfer⸗ 
verbindung zwiſchen Shanghai und Nanking die 


allerbeſte Gelegenheit hatte, ohne viele Uebequem⸗ 


gemacht werden, auch ſei es ein großer Vortheil, 
daß, weil ein Schaden nicht entſteht, der Be⸗ 
leihungswerth des qu. Grundſtücks nicht verringert 
werde. Die Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaft Berliner 
Grundbeſitzer wolle eine Verſicherung gegen Haus⸗ 
ſchwamm einrichten und empfehle ſein Verfahren 
bei der Einfachheit, Sicherheit des Erfolges und 
Billigkeit zur Annahme. 
Als Erſatz für hydrauliſchen Zement 


empfohlen, welcher aus Ziegelmehl, Kalk und 


Otto Wolff in Dresden mittheilt, ſollen Verſuche 
ergeben haben, daß aus dieſem Mörtel gefertigte 


‚platten von ungefähr 15 Millimeter Stärke nach 


viermonatigem Liegen im Waſſer einer Belaſtung 


iſt ſogar behauptet worden, daß eine ganz geringe 
Beimiſchung von Ziegelmehl zu gewöhnlichem 


Sand wie 1: 10 verhält, dem Verwittern und 
Ausbröckeln des Mörtels in den Fugen wirkſam 
vorbeuge. Der Ziegelmehlzement ſoll hauptſächlich 
in den ſpaniſchen Beſitzungen Zentral und Süd⸗ 


amerikas mit gutem Erfolg angewendet werden 
und man ſieht ihn allgemein als dem beſten dort 


eingeſührten hydrauliſchen Zement (Roſendale⸗ 
Zement) überlegen an, wo es ſich um die 
ſtelung von Abzugsſchleuſen, Rohrleitungen und 
Ziſternen handelt. Auch zur Herſtellung von 
Dächern, insbeſondere der flachen Dächer für tro⸗ 
piſche Gebäude ſoll ſich der Zement vorzüglich 
eignen. Als ein brauchbares Rezept zur Her⸗ 


ſtellung deſſelben wird vas folgende angegeben: cs a 


werden 1 Theil Ziegelmehl, 1 Theil gelöſchter 


gut gemiſcht und die 
mit Waſſer angemacht. 


geweigert hat, in Friedens unterhandlungen einzu⸗ 


ernſthaften Vollmachten ausgerüſtet iſt, ſich eben 
erſt vorbereitet, zu unterhandeln. Außerdem hat 


Mäßigung empfehlen. Noch ganz neuerdings er⸗ 


jandten, daß Japan, von verſöhnlicher Geſinnung 


ſchon erlebt hatte, noch auf allerhand weitere 


wird nach dem „Southern Architect“ ein Mörtel 


Sand beſteht. Wie uns das Patentbureau von 


von ca. 100,5 Kg. pro Qem. Stand halten. Es 


Mörtel, bei welcher ſich vas Ziegelmehl zum 


Her⸗ 


b in Zuſtand 
Miſchung in üblicher Weiſe 


1 


n 


lichkeiten vernünftige Neuerungen einzuführen? 
Die Antwort nichts. Er hat ſich gradezu Eduard Hagemann, ſtand heute wegen Unter⸗ 
Zaum Theil kommt dies offenbar daher, daß er hieſigen Landgerichts. Der faſt 60jährige Auge⸗ 
der allgemeinen Angabe gemäß Opiumraucher iſt. klagte war ſeit dem Jahre 1858 bei der genann⸗ 
Man behauptet, er wäre fremdenfeindlich, ohne ten Geſellſchaft angeſtellt und ſein Verhalten hatte 
jedoch beſondere Beweiſe dafür zu haben. Iſt die 
Behauptung richtig, dann würde die verhältniß⸗ 
mäßige Sicherheit der Miſſionare in ſeinen Pro⸗ 
vinzen — im Jahre 1891 kamen allerdings allerlei 
Unruhen vor, aber Menſchenleben waren dabei in 
dieſer Gegend nicht zu beklagen — vermuthlich 
dem Umſtande zugeſchrieben werden müſſen, daß 
er nicht in ſeiner Ruhe geſtört werden will. Und 
einen ſolchen Beamten, der vom Kriege keine 
Ahnung hat, macht man zum Höchſtkommandiren⸗ 
den in der vom Feinde bedrohten Provinz! Die 
einzige Erklärung für dieſe wunderliche Ernennung 
iſt wohl die, daß die Zentralregierung in Peking 
Li Hung ⸗Tſchang nicht abzuſetzen wagt, ihn aber 
nach und nach alles Einfluſſes zu berauben ſucht. 
Liu Kun⸗i ſelbſt hat nicht die geringſte Neigung, 
den verantwortlichen neuen Poſten anzutreten, und 
er hat deshalb den Thron in einer dringenden 
Eingabe gebeten, ihn ſeiner neuen Pflichten zu 
entbinden, weil er ihnen nicht gewachſen jet. Aber 
der Kaiſer hat daraufhin ſofort folgende Ver⸗ 
fügung erlaſſen: Der gegenwärtige Krieg bringt 
Operationen von der größten Wichtigkeit mit ſich, 
weshalb wir dringend eines guten Oberbefehls⸗ 
habers für unſere Heere bedürfen. Liu Kun⸗yi hat 
nun viele Jahre hindurch unſere Truppen befeh⸗ 
ligt, und er hat ſtets einen guten Ruf und Ein⸗ 
fluß unter ihnen gehabt. Aus dieſem Grunde ha⸗ 
ben wir ihn zum Höchſtkommandirenden aller un⸗ 
ſerer Heere innerhalb und außerhalb der großen 
Mauer ernannt. 
ſſich nun des Vertrauens, das wir in ihn ſetzen, 
würdig zeigen und beweiſen, daß er die ihm zu⸗ 
getheilte Macht gut zu brauchen verſteht. ſollte 
ene ſolche ihm durch kaiserliche Gnade zu Theil 
gewordene Ehre nicht ablehnen. Anderſeits geben 
wir hierdurch bekannt, daß jeder General, Offizier 
oder Gemeiner, der die Verwegenheit haben ſollte, 
ſich Liu Kun⸗yis Anordnungen zu widerſetzen, vor 
ein Kriegsgericht geſtellt werden wird. 

Tokio, 20. Februar. Der bei dem japa⸗ 
niſchen Landtage beantragte neue Kriegskredit be⸗ 
trägt nicht 10 Millionen, ſondern 100 Millionen 
Yen. Falls derſelbe vom Landtage bewilligt wird, 
belaufen ſich damit die geſamten bisherigen 
Kriegsauslagen auf 250 Millionen Den. 
Weis⸗hai⸗ wei, 20. Februar. Das wieder 
in Stand geſetzte Panzerſchiff „Tſcheng⸗Muen“ 

verließ Sonnabend den Hafen mit japaniſcher 
Bemannung. Die Japauer unterwerfen auch 
die übrigen erbeuteten chineſiſchen Kriegsſchiffe 
ſchleunigſter Reparatur und rüſten dieſelben zur 
Abfahrt nach Japan aus. Folgendes ſind die 
Namen der erbeuteten chineſiſchen Schiffe: „Chi⸗ 
Muen“, „Kwangjun“, „Chenpien“, „Pingyuen“, 
enger „Chenuchuen“, „Cheunan“, „Chenlong“, 
„Chenſhi“. 5 
Futſchu, 20. Februar. Die japaniſchen 
Kriegsſchiffe, welche in dem Kanal von Formoſa 
kreuzen, ſind angewieſen, die neutralen von Ham⸗ 
burg kommenden Dampfer anzuhalten, welche das 
für China beſtimmte, in Europa gekaufte Kriegs⸗ 
material an Bord führen. . HERR 
In Shanghai haben ſich zahlreiche geheime 
Vereinigungen gebildet, welche den Zweck ver⸗ 
folgen, im Falle eines Aufſtandes Leben und 
Eigenthum der Ausländer zu ſchutzen. 
Br Hiroſhima, 20. Februar. Eine amtliche 
Diepeſche meldet: Die geſamte japaniſche Flotte iſt 
Sonntag in den Hafen von Wei⸗hai⸗wei einge⸗ 
laufen. Die Forts, alle Torpedolager, zehn 
chineſiſche Kriegsſchiffe und die geſamte Garniſon 
wurden den Japanern übergeben. Das chineſiſche 
Schiff „Kuangtſchi“ wurde, nachdem es abgerüſtet 
war, den Chineſen zum Transport der Leiche 
des Admirals Ting nach Tſchifu übergeben. 
N Peking, 20. Februar. Der Kaifer von 
China hat den Tſchungli⸗Yamen aufgefordert, 
ihm die Urſachen der chineſiſchen Niederlagen klar 
zu legen und Rechnung über die gebrachten un⸗ 
geheuren Geldopfer abzulegen. 


gen niemals Anlaß gegeben. Gelegentlich einer 
außerordentlichen Reviſion durch den Disponenten 
Müller wurde jedoch in der Kaſſe ein erhebliches 
Manko entdeckt, das H. nicht zu erklären ver⸗ 
mochte und eine daraufhin eingeleitete Unterſuchung 
ergab, daß im Ganzen 2891,90 Mark aus der 


theilende Summe den Kaſſenbeſtänden ent⸗ 
zogen und dieſe Manipulation dadurch verdeckt 
habe, daß er die Buchung unterließ. Er ſei dazu 
geführt worden durch kleine Fehlbeträge, welche in 
den Jahren 1892 und 1893 fortgeſetzt in der 


erklären vermochte. Jedenfalls ſei ihm Geld aus 
dem Pult oder dem Geldſchrank entwendet worden, 
hin und wieder möge auch wohl, da ſein Geſicht 
ſehr geſchwächt ſei, ein Irrthum bei der Auszah⸗ 
lung von Geldern untergelaufen ſein. Das Gericht 
glaubte dem Angeklagten darin folgen zu dürfen, 
daß die Angaben über die Verwendung der nicht 
gebuchten Beträge der Wahrheit entſprechen, eine 
Unterſchlagung ſei jedoch trotzdem feſtzuſtellen, 
wennſchon die Erreichung eines rechtswidrigen 
Vermögensvortheils ausgeſchloſſen erſcheine, denn 
das Geld wurde durch die vorgenommenen Mani⸗ 
pulationen thatſächlich der Geſellſchaftskaſſe ent⸗ 
zogen. Da hinreichender Grund vorlag, die Sache 
milde anzuſehen, lautete das Urtheil auf zwei 
Der genannte Vizekönig muß Monate Gefängni ß. > 
Vor demſelben Gericht hatte ſich ferner der 
Kaufmann Johannes Ewald von hier wegen 
Konkursvergehens zu verantworten. Derſelbe war 
beſchuldigt, in den Jahren 1892 bis 1894 Han⸗ 
delsbücher, deren Führung ihm oblag, nicht oder 
nicht ordnungsmäßig geführt, Bücher vernichtet 
und die vorgeſchriebenen Bilanzen nicht gezogen 
zu haben. Im Jahre 1892 hatte der Angeklagte 
in der Bogislapſtraße ein Materialwaarengeſchäft 
verbunden mit Bierſtube eröffnet, das nöthige 
Geld, etwa 7500 Mark, gab ſein Vater ihm. Das 
Geſchäft wollte nie recht vorwärts gehen und am 
28. Mai 1894 brach es zuſammen. Die Gläubiger 
erhielten aus der Maſſe 5,90 Prozent. Bei Er⸗ 
offnung des Konkurſes fanden ſich nur einige ganz 
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als harmloſer herausſtellte, 
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Subſtanzen. 


beſchäftigen. 


Intereſſe des Staates zu betheiligen. 


gedehuter Kulturbetrieb ſtattfindet, 


Amtsvorſteher u. ſ. w. ſtark befaftet ſind. 


Stettiner Nachrichten. 


auch zur 
0 Stettin, 21. Februar. Nach dem Stadt⸗ die betreffende Dienſtzeit zu empfehlen.“ 
haushalt von Stettin für das Jahr 189590 
beträgt die Schülerzahl in den hieſigen 
ſtädtiſchen Schulen 17166, davon kommen 
auf die Gymnaſien 1525, die höhere Mädchen⸗ 
ſchule 503, die Mittelſchulen 2484 und die Volks⸗ 
ſchulen 12654. Der Zuſchuß für jeden Schüler 
beträgt auf den Gymnaſien 104,45 Mark, der 
höheren Mädchenſchule 74,80 Mark, den Mittel⸗ 
ſchulen 44,10 Mark und den Volksſchulen 71,65 
Mark, im Durchſchnitt alſo für jeden Schüler 
71,12 Mark, gegen das Vorjahr um 6,87 Mark 
mehr. Der Geſamtzuſchuß bei der Schulverwal⸗ 
tung beläuſt ſich auf 1 220 887,22 Mark, gegen 
1135 649,31 Mark, alſo 1895 — 96 um 85 237,91 
Mark mehr. Außerdem werden ſeitens der Stadt 
5 1 Fortbildungsſchulen 12 400 Mark beige⸗ 
euert. g f 
*Im Geſchäft des Fleiſchermeiſters Hohn, 
Gieſebrechtſtraße 13, erſchien kürzlich ein anſtändig 
gelleideter Menſch von 18 bis 20 Jahren und 
machte eine Beſtellung auf zwei Pfund Fleiſch, 
welche an eine, Deutſcheſtraße 2 wohnhafte Fa⸗ 
milie v. Friedrich Bela werden ſollten. Da 
der Meiſter augenblicklich Niemand fortſchicken 
konnte, ſo erklärte der junge Mann, er wolle das 
Fleiſch, da daſſelbe nöthig gebraucht werde, gleich 
mitnehmen; zugleich beſtellte der Kunde ein 
Quantum Schlackwurſt, das gegen Abend in die 
Wohnung gebracht werden ſollte. Der mit Aus⸗ 
führung dieſes Auftrags betraute Bote ſuchte aber 
vergeblich die Familie v. Friedrich in dem be⸗ 
zeichneten Hauſe und iſt daher anzunehmen, daß 
der Fleiſchermeiſter einem Schwindler zum 
Opfer gefallen iſt. 
. * Zur Erweiterung des Perſonen⸗ 
bahnhofs hierſelbſt fol auf Antrag des 
königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts Berlin⸗Stettin 
das Verfahren behufs Feſtſtellung des Planes er⸗ 
öffnet werden. Dies wird durch Bekanntmachung 
des Herrn Polizei⸗Präſidenten zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht mit dem Hinzufügen, daß eine 
beglaubigte Abzeichnung des vom Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten geprüften und vorläufig feſt⸗ 
geſtellten Planes, ein Auszug aus den vorläufigen 
Fortſchreibungsverhandlungen ſowie die Hand⸗ 
zeichnungen und Nachweiſungen über die zu 
enteignenden Parzellen von 61 bezw. 14,35 Ar 
aus den Grundſtücken des Eisenthümers Julius 
Frank und des Theaterdirektors Emil Schirmer 
vom 24. Februar ab öffentlich ausliegen. Die 
vorbenannten Stücke können in der Regiſtratur III. 
der kgl. Polizeidirektion während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 
Behufs Verbreiterung der Nemitzerſtraße 
iſt die Enteignung einer 97 Quadratmeter 
3 großen, dem Rentier Ferd. Pockat zu Nemitz ge⸗ 


es werden Londoner Bilder mit 
ſeitens eines Mitgliedes vorgeführt. 


Von den heimiſchen Mitgliedern wurde 


unterſtützt. 


von Homeyer⸗Marchin ab und konnte 


Mark Geldbuße beſtraft. 


willigt. — Herr Fabrilbeſitzer Taneré hat ſchon 


vom Provinzial⸗Vorſtand der Vorſchlag gemacht, 
für die Mitglieder des Vereins Pommern Reb⸗ 
hennen anzukaufen, zu überwintern und im näch⸗ 
ſten Jahre auf der Provinzial⸗Verſammlung in 
kleineren Looſen zu verauktioniren. Zum Ankauf 
der Rebhennen bewilligte die Verſammlung aus 
der Vereinskaſſe einen Vorſchuß von 500 Mark 
mit der Maßgabe, daß der Auktionserlös in die 
Vereinskaſſe zurückfließt. Die Herren Taueré und 
Graf Bismarck⸗Bohlen haben ſich freundlichſt er⸗ 
boten, je 50 Hennen gegen Vergütigung der ge⸗ 
ringen Futterkoſten bei ſich zu überwintern. — Ein 
Antrag des Herrn Landrath Oſterroht in Grimmen, 
die den Wilddieben abgenommenen Gewehre den 
Jagdſchutzbereinen umſonſt oder gegen geringe Be⸗ 
träge, die ſchlechten Gewehre zur Vernichtung, die 
guten als Prämien zu überweiſen, wurde dankbar 
angenommen. a 


Aus den Peobingen, 
Putbus, 20. Februar. Das Herrn Oekonomie⸗ 


rath Holtz gehörige Rittergut Neparmitz mit 
Swantower Antheil iſt von dem Profeſſor von 


Aſſeſſor v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, auf Dienſtag, den 
132. März, Vormittags 11 Uhr, im Gebäude der 
Polizeidirektion, 17 5 Wollweberſtraße 60—61, 
anberaumt. N 
Der frühere Kaſſtrer und Prokuriſt der 
Maſchinenbauanſtalt und Schiffsbauwerft ⸗Aktien⸗ Mark angekauft worden. 


Kaſſe fehlten. Der Angeklagte räumte ein, daß er 
dieſe auf. die verſchiedenſten Konten ſich ver⸗ 


Kaſſe entſtanden wären, ohne daß er dieſelben zu 


neue und kurz vorher zurechtgemachte Bücher vor, 
während die alten Geſchäftsbücher vernichtet waren, 
dadurch wurde der Verdacht erweckt, daß betrüge⸗ 
riſcher Bankerott vorliegen könne und H. wurde 
in Haft genommen, ſpäter jedoch, da ſich die Sache 
5 wieder entlaſſen. 
Der Angeklagte gab das Konkursvergehen im 
Weſentlichen zu und verurtheilte ihn das Ge⸗ 
richt zu 3 Monaten Gefängniß, wovon 14 Tage 
auf die Unterſuchungshaft in Anrechnung kommen. 

* Nach einer kürzlich ausgeführten amtlichen 
Unterſuchung enthält das Waſſer der ſtädtiſchen 
Leitung in 100 000 Theilen 8,30 Theile organiſcher 


8 it Geſellſchaft vorm. Miller u. Holberg zu Grabow, 
durch eine alfi ſondergleichen ausgezeichnet. ſchlagung vor der erſten Strafkammer des 


bis in die neueſte Zeit zu Klagen oder Ausſtellun⸗ 


— Vom Miniſter für Landwirthſchaſt iſt 
unter dem 11. Februar an ſämtliche königlichen 
Regierungen folgende Verfügung ergangen: „Es 
it nicht möglich, ſämtliche Forſt⸗Aſſeſſoren 
in der Staatsforſtverwaltung gegen Entgelt zu 
In vielen Oberförſtereien bietet ſich 
indeſſen Gelegenheit für die Forſt⸗Aſſeſſoren, ſich 
bei den Geſchäften der Revier⸗Verwallung ſowohl 
im Intereſſe ihrer eigenen Fortbildung, als im 
ntereſſe de Die könig⸗ 
lichen Regierungen wollen die in ihrem Bezirke 
ſich aufhaltenden, zur Beſchäftigung gegen Tage⸗ 
geld bisher nicht herangezogenen Forſtaſſeſſoren 
hierauf aufmerkſam machen und ihnen auf Anfrage 
ſolche Oberförſtereien bezeichnen, in welchen eine 
Unterſtützung der Revierverwalter zweckmäßig iſt. 
Es gilt dies namentlich von denjenigen Forſtrevieren, 
in welchen ein ſtarker Einſchlag oder ein aus⸗ 
ferner von 
ſolchen, deren zerſtreute Lage den Betrieb erſchwert, 
und deren Verwalter mit Nebengeſchäften ar 
Den 
Forſtaſſeſſoren iſt eine derartige Beſchäftigung 
Sicherung von Penſionsanſprüchen für 


— Zum Beſten der Hinterbliebenen der mit 
der „Elbe“ Verunglückten veranſtaltet der Verein 
junger Kaufleute am nächſten Montag im Saale 
des Konzerthauſes Skioptikon⸗ Vortrag, 
Erläuterungen 


— Das zweite Gaſtſpiel von Frau Agnes 
Sorma brachte geſtern dem Bellevue⸗Theater 
ein ausverkauftes Haus bei geräumtem Orcheſter, 
als „Nora“ entfaltete die Künſtlerin ihr ganzes 
Talent und zeigte wieder alle die Vorzüge, welche 
wir bei ihrem vorjährigen Auftreten in dieſer 
Rolle mit Anerkennung hervorhoben. Das Publi⸗ 
kum lohnte die Leiſtung mit ſtürmiſchem Kalle 
die 
Künſtlerin beſonders durch die Herren Werth⸗ 
mann und Teuſcher auf das wirkungsvollſte 


— Der Landesverein Pommern des Allge⸗ 
meinen Deutſchen Jagdſchutz⸗Vereins 
hielt dieſer Tage in Anklam ſeine diesjährige 
Provinzial⸗Verſammlung unter Vorſitz des Herrn 
in dem 
Jahresbericht hervorgehoben werden, daß das 
Intereſſe für den Verein fortgeſetzt ſteigt und ſich 
auch die Mitgliederzahl erheblich vergrößert hat. 
Vom Verein wurden 39 Beamte, die 60 Defrau⸗ 
danten zur Beſtrafung überwieſen hatten, mit 2 
Gewehren, 8 Hirſchfängern, 2 Revolvern, 1 Krim⸗ 
ſtecher, 3 Diplomen und 640 Mark baar prä⸗ 
miirt. Die Schuldigen wurden mit 2 Jahren, 8 
Monaten und 3 Tagen Gezängniß und 1834 
Mark N Für die Kronprinz 
Friedrich Wilhelm⸗ und Viktoria⸗Stiftung ſowie 
für den Verein Waldheil wurden je 100 Mark be⸗ 


ſeit mehreren Jahren Rebhennen ausgeſetzt und 
dabei den Abſchuß feiner Hühnerjagd auf das 3- 
bis Afache erhöht. In Folge dieſer Erfolge wurde 


Branco in Tübingen zum Preiſe von 495 000 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 
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derartig eingerichtet, daß die Wagenthüren nicht 
geöffnet werden können, wenn der Wagen in Be⸗ 
wegung iſt. Umgekehrt können die Wagenmaſchinen 
erſt dann eingeſchaltet werden, wenn ſamtliche 
Thüren der Wagen geſchloſſen ſind. Außerdem 
iſt die Vorkehrung getroffen, daß der in eine 
Halteſtelle einlaufende Wagen ſich ſelbſtthätig aus⸗ 
ſchaltet und bremſt, ſobold ſich dort noch ein Zug 
befindet. Durch dieſe Maßnahmen erſcheinen Un⸗ 
glücksſälle faſt ausgeſchloſſen. Die geſamten 
Koſten der Bahn mit dem Maſchinenhaus und 
dem Wagenpark berechnen ſich nach den neueſten 
Ermittelungen auf 3 600 000 Gulden, ſodaß das 
laufende Meter Bahn durchſchnittlich etwas unter 
1000 Gulden zu ſtehen kommt. Ein Zweiminuten⸗ 
verkehr iſt geplant; die 3%, km lange Strecke 
fol in 10 Pinuten zurückgelegt werden. Der am 
13. Auguſt vorigen Jahres begonnene Bau wird 
jedenfalls vor Eröffnung der ſogenannten Millen⸗ 
niumsausſtellung des Jahres 1896 dem Verkehr 
übergeben werden köunen. N 
— „Daily News“ bringt eine Zuſchrift eines 
in Deutſchland lebenden Engländers, der mit dem 
Standesamt Ungelegenheiten hatte, weil er ſeinen 
Neugeborenen „Francis“ nennen wollte und dieſer 
Name weder im alten Kalender noch in der alten 
Geſchichte vorkommt. Ein Verbot ſolcher Namen 
ilt oder galt nur für das Gebiet des ehemals 
anzöſiſchen, kurzweg rheiniſchen Rechts auf Grund 
des Geſetzes vom 11. Germinal Jahr XI. Das 
genannte Blatt erläutert den Urſprung des Geſetzes 
richtig dahin, daß man in Frankreich das Auf⸗ 
kommen der Benennung der Knaben nach den 
Helden der Revolutionszeit verhindern wollte. 
Nun iſt in Preußen nach dem bekannten Streit 
über den Namen Emma an die Staatsanwälte 
die Weiſung ergangen, jenes Geſetz in einer ver⸗ 
nünſtigen, den Zeitumſtänden Rechnung tragenden 
Weiſe zu handhaben, in der baieriſchen Pfalz 
aber, die hier in Betracht kommt, ſcheint ein 
ſolches Rundſchreiben noch nicht erlaſſen zu ſein. 
Das im Bezirke des Landgerichts Zweibrücken ge⸗ 
legene Standesamt verweigerte dem engliſchen 
Vater das Recht, feinen Sohn Francis zu nennen, 
wo Franciscus im Kalender ſteht, die Oberinſtanz 
in München aber erklärte die Weigerung für un⸗ 
begründet. Das endgültige Ertenntniß iſt am 6. d. M. 
ergangen; bis dahin war die verweigerte Eintragung 
unmöglich. Nun ſoll dieſe nach dem Geſetz inner⸗ 
halb zweier Monate nach der Geburt geſchehen. 
105 ſie a da ia Der Name Ba 
angefochten war, ift nun der Vater zu einer Geld⸗ 31 5 3 5 ärz⸗Apri 
ſtrafe von 3 Mark uud zu den Koſten verurtheilt 5150 1 e n N 1 8 
worden, und nun, bemerkt er humorvoll, ſoll ich Scho er e e I ; 
zahlen oder ſitzen, weil ich meinen Sohn nicht 


Hamburg, 20. Februar, Nachmittags 3 
Uhr. Raffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per März 79,00, per Mai 78,00, 
Naht September 77,00, per Dezember 74,00. 

uhig. 

Hämburg, 20. Februar, Nachmittags 3 
Uhr. Zuckermarkt. (Schlußbericht.) uben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Rendement, neue Uſance frei an Bord Ham⸗ 
burg, per Februar 9,17½, per März 9.10, per 
Mai 9,20, per Auguſt 9,45. Ruhig. 

Bremen, 20. Februar. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börfe.) Ruhig. 
Lolo 550 bez. — Baumwolle ſtetig. 

Peſt, 20. Februar, Vorm. 11 Uhr. Bro ⸗ 
duktenmarkt. Weizen loke matt, per 
Frühjahr 6,53 G., 6,54 B., per Herbſt 6,95 G., 6,94 

Roggen per Frühjahr 5,45 G., 5,46 B. 
Hafer per Frühjahr 6,05 G., 6,06 B. Mais 
per Mai⸗Juni 6,21 G., 6,22 B. Kohlraps 


N Auguſt⸗September 10,50 G., 10,55 B. — 
a 


t. 
Amſterdam, 20. Februar. Java⸗Kaffee 
good ordinary 54,00. 
Auſterdam, 20. Februar. Baucazinn 


Weizen auf T 
unverändert, per März 128,00, per Mai —,—. 
Roggen loko ruhig, do. auf Termine unv., 
per März 92,00, per Mai 95,00, per Oktober 
99,00. Rüböl loko 22,25, per Mai 21,00, per 
Herbſt 21,00. 

Antwerpen, 20. Februar, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 15.50 bez. 
u. B., per Februar 15,50 B., per Februar⸗März 
15,50 B., per September⸗Dezember 16,00 B. 
— Steigend. a 

Schmalz 85,00, Margarine feſt. 

Paris, 20. Februar, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per 
Februar 19,25, per März 19,25, per März⸗Juni 
19,35, per Mai⸗Auguſt 19,50. Roggen 
ruhig, per Februar 11,20, per Mai⸗Auguſt 11,75. 
Mehl feſt, per Februar 43,90, per März 
43,10, per März⸗Juni 43,25, per Mai⸗Auguſt 
43,60. Rüböl beh., ver Februar 55,00, per 
März 53,50, per März⸗Juni 51,50, per 
Mai⸗Auguſt 47,50. Spiritus matt, per 


Francis genaunt habe. 
Na — 
Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 21. Februar. 
Trübe. Temperatur + 1 Grad 
Barometer 762 Millimeter. Wind: 


ön. 
Paris, 20. Februar, Nachmittags. Roh 
zucker (Schlußbericht) beh., 88% loko 24,25 
bis 24,75. Weißer Zucker beh., Nr & 
per 100 Kilogramm ver Februar 26,25, per 
März —.—, per März⸗Juni 26,50, per Mai⸗ 
Auguſt 26,87 ½, per Oktober⸗Januar 27,25. 

Havre, 20. Februar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Februar 97,00, per März 96,50, per Mai 
95,25. Behauptet. 

London, 20. Februar. Chili⸗Kupfer 
39/1, per drei Mougt 3918/16. 
London 20. Februar. 96proz. Ja va⸗ 


Wetter: 
Reaumur. 
Weſt. 
Weizen etwas feſter, per 1000 Kilogramm 
loko geringer 120,00 — 126,00, guter 129,00 bis 
104,00, per Apri Mai 137,50 B., 137,00 ©, 
per Mai⸗Juni 138,50 B., 138,00 G. 

Roggen behauptet, per 1000 Kllogramm 
lolo 111,00—114,00, per April⸗Mai 116,50 bez, zucker lolo 11,12, ruhig. Rübenroh⸗ 
per Mai⸗Juni 117,25 bez. zucker loko 9,12, ruhig. Ceutrifugal⸗ 

Gerſte per 1000 115 7 5 loko pom Cuba —.—. b 
en Märker 11500-145800, | London, 20. Februar. 

ajer per t 1 
ns 10 00 per 1000 Kilogramm 100,00 

Spiritus etwas feſter, Termine ohne 

pe per 100 Liter & 100 Prozent lols 70er 
4 bez. 
Angemeldet: Nichts. 


41 Sh. 4 d. 
London, 20. Februar, Nachmittags 4 Uhr. 

20 Min. Getreidemarkt. (Schlußberichl.) 

Getreide ſehr ruhig zu unveränderten Preiſen. 

A An au 0 ie 1 Weizen flauer, 

eizen per Mai 138,25, bis 138,50, Gerſte ruhig, Mais feſt. 0 8 5 

per Juni 138,75 per Juli 139,50. 0 Fremde Zufuhren: Weizen 21 120, Eerſie 
Roggen per Mai 117,75, bis 118,00 8860, Hafer 6400 Quarters. 0 

118,50 per Juni, per Juli 119,00. Leith, 20. Februar. Getreidemarkt. 
Rüböl per Mai 42,90, per Oktober 43,60. Markt außerordentlich ruhig bei geringer Preis⸗ 
Spiritus lolo 70er 32,60, ver Februar veränderung. u 

3810 per Mai 70er 37,90, per September: Chicago, 20. Februar. 


D* 


Berlin, 21. Februar. 


’ 12} 4 1 „ ; 1 „ 20. 7 19. 
Hafer per Mai 113,75, per Juni 114,25. Weizen feit per Februar 50,75 50,12 
Mais per Mai 109,00, per Juni 109,00.| do. per Mal ee 53,1252 50 
Petroleum per Februar 20,30. Mais feit, per Febrnar . 42,75 42,12 

„„ Por! per Februar 10,10 | 10,05 
London, 21. Februar. Wetter: Fehhlt. Speck ſhort clean nom. nom. 


Bazkovic verfaßt, 
In der Schrift wird Fürſt Nikolaus von Monte⸗ 


r ee 


Glasgow, 20. Februar, Nachm. Noh 


Oxhöft, Hela, Rixhöft: See eisfrei. N 
Putziger Wiek: Feſtes Eis. 
Kolberg: Hafen durch Eis geſperrt, in See ſo⸗ 
weit wie ſichtbar Eisfeld. A 
Swinemünde: In See kein offenes Waller 
ſichtbar, Hafen und Revier feſte Eisdecke. 
Greifswalder Die: Oſttief und Außenrhede 
eisfrei, nordwärts Treibeis. 
Arkona: In See ſoweit ſichtbar Eisdecke. 
Wittower Poſthaus: Eis ſoweit wie ſichtbar. 
Barhöft: In See ſtellenweiſe ſeſte Eisvecke. 
Darßerort: Wenig offenes Waſſer ſichtbar. 
Warnemünde: In See und Warnow 
Eisdecke, Hafen eisfrei. 
Wismar: Feſtes Eis bis außerhalb Poel. 
Travemünde; See feſtes Eis, Fahrrinne bis 
Mhede offen, Hafen eisfrei, Revier ſtarkes Eis 
Marienleuchte: Fehmarnbelt Nüfte Ütsvede 
in der Mitte ſoweit ſichtban Fahrrinne 
Fehmarnſund Eisdecke. 
Kiel: Bulk nordwärts und oſtwärts fielen 
weiſe offen. Föorde feſte Eisdecke. 1 
Schleimünde: Eis von der Küſte abgetrieben. 
Schlei feſte Eisdecke. % 
Sonderburg: Alſenſund und Rhede ftarle 
Eisdecke. 
Flensburg: Schifffahrt geſchloſſen. 
Apenrade: Schifffahrt geſchloſſen. 
Aröſund: Ueberall jeſtes Eis. n 
Großer Belt, weſtliche Oſtſee: Noch viel Eis 
mit offenen Stellen. 0 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 21. Februar. Das „N. W. T.“ 
erfährt von unterrichteter Seite aus Hamburg, 
daß zur Eröffnung des Nordoſtſee⸗Kanals der 
Kaiſer von Oeſterreich, der Konig von Italien und 
der Kaiſer von Rußland Einladungen erhalten 
haben. Letzterer ſoll ſein Erſcheinen ſchon zuge⸗ 
ſagt haben. 

Lüttich, 21. Februar. Der Präſident des 
Aſſiſenhofes hat geſtern eine Aufforderung erlaſſen, 
wonach Jahokowsky, ohne Staud in petersburg, 
Corneliſſen, Journaliſt in Amſterdam, liegen, 
Journaliſt in Madrid, aufgefordert werden, binnen 
8 Tagen vor dem Aſſiſenhof in Lüttich zu er⸗ 
ſcheinen, um ſich über die ihnen zur Laſt gelegten 
Verbrechen zu verantworten. Da vorausſichtlich 
keiner derſelben erſcheinen wird, jo wird die Ver⸗ 
urtheilung in contumaciam erfolgen und die Ver⸗ 
handlung ſelbſt ohne Geſchworene ſtattfinden. 

Paris, 21. Februar. Der „Temps“ ver⸗ 
öffentlicht an leitender Stelle einen längeren 
Artikel über den Dreibund und macht den 
Mächten, welche ihn bilden, den Vorwurf, daß ſie 
mit der großten Sorgfalt die Vertrage geheim 
halten, während der Zar Alexander III. nicht 
Licht genug über feine Ideen, die Volksver⸗ 
brüderung betreffend, verbreiten konnte. Der Drei⸗ 
bund ſei und bleibe eine Geſahr für Europa und 
nur ein anderer Bund, der ein Gegengewicht 
für denſelben bilde, konne die Kriegsgeſayr ab⸗ 
wenden. 5 
Die geſtrigen Abendblätter dementiren das 
während des Tages verbreitete Gerücht, daß ein 
Journaliſt verhaftet worden, welcher beſchuldigt ſei, 
mehrere Wächter des fruheren Hauptmanns Dreiſuß 
beſtochen zu haben. 

5 1 21. Februar. Der hieſige be⸗ 
rühmte Kinderarzt Canini, welcher geſtern ſtarb, 
vermachte fein ganzes Vermogen von 2500000 
Lire für ein Kinderspital, in welchem arme, an 
Diphteritis erkrankte Kinder unentgeltlich mit 
Behringſchem Heilſerum behandelt werben ſollen. 

London, 21. Februar. Die geſtrige plötzliche 
Zuſammenberufung des Kabinetsraths hat zu 
mancherlei Muthmaßungen geführt. Exit glaubte 
man, daß es ſich um die Auflöfung des Par⸗ 
laments handle, jetzt dagegen ſcheint es wahr⸗ 
ſcheinlicher zu ſein, daß das Kabinet wegen der 
neuen Schwierigkeiten, die in Egypten entſtauden 
ſind, einberufen wurde. Dieſe Annahme dürfte 
um ſo begründeter erſcheinen, als Lord Kimberley 
geſtern Nachmittag eine längere Unterredung mit 
Lord Roſebery hatte. Hier ging geſtern das 
Gerücht, daß Lord Roſebery zurücktreten wolle. 

Belgrad, 21. Februar. Eine Brochüre, 
von dem montenegriniſchen Emigranten Marco 
erregt großes Aufſehen. 
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2 
negro beſchuldigt, mit mehreren Radikalen, beſon⸗ 
ders dem Popen Pjovic, gegen König Alexander au A 
konſpiriren und feinen Sohn Danilo auf den ſer⸗ 
biſchen Thron bringen zu wollen. * 


